
* Wiesbaden, 9. April 1908.
Hufomobilsfrafje.

_ Automobil-Straße im Taunus wird in der
Oeffentlichkeit sehr oft als „Rennbahn" bezeichnet. Dieses
Wort ist geeignet, im Publikum eine falsche Vorstellung von
oiÜ 8f be§, .̂ (.nterne!’?tten§  hervorzurufen . Art und
Zweck der Automobilbahn wird am besten ausgedrückt durch
Uebüngssttaße" ^̂ """uene r)irma: „Automobil-Verkehrs- und
i „ die Automobilbahn eine Sportrennbahn darstellen
sollte, wurde man sie nicht mit so großen Opfern in einem Ge-
£-r-SJL°n b ? ^ in  der Ebene genügend ausgedehnte

&te mit  leichter Mühe zu einem Autodrom herge-
richtet werden konnten! Die Tauuus-Automobilbahn soll
irtlirZrT ^ oI§  ausschließliche Automobil-
serfe5rgftra6e_— tn der Hauptsache für die Verkehrstechnik
das gleiche sein und leisten, was etwa der Schießstand b̂ei
^bppeu für die Kanonen-Jndustrie, was die Bahnstrecke Ma-
nenfelde-Zossen für d,e Entwicklung der Eisenbahntechnik, was
die chemischen Laboratorien für die wissenschaftlichenForsch-
ungen, was die Experimente an lebenden Tieren für die For -
schrittem der Heilkunde- kurz: was die Praktischen Versuche
für die Entwicklung und Ausgestaltung von Entdeckungen und
Erfindungen beoeuten. — Daß dem Kraftwagen noch eine große
Zukunft bevorsteht, ist über allen. Zweifel erhaben; daß er be-
stimmt ist, ein gemeinnütziges Verkehrsmittel zu werden kann
man schon heute an der bisherigen Entwicklung des Autömobi-
lwmus erkennen; daß diese Entwicklung sich um so schneller
und glatter vollzieht, je mehr Gelegenheit zu Praktischen Ver-
luchen und Erprobungen von neuen Konstruktionen und Ver¬
besserungen vorhanden ist, liegt auf der Hand. Wem anders

^meu die Verbesserungen der Verkehrstechnik"zugute.
f r Publikum , dem wohlgeordnete, technisch auf der Höhe

^erkehrseinrlchtungen unumgänglich nötig sind! Die
Techmk braucht aber zum Ausprobierenein Gelände, das
möglichst ein getreues Bild der öffentlichen Straßen bietet das
vor allem mlle Verschiedenheiten des Terrains zeigt deshalb
muß ue Automobilbahn im Gebirge angelegt werden. Ferner
sw? ni?̂ r-riine ■° Uebungsgclände für lernende
^?r? m11 11T̂rage kommen. Die Taunus-Autobahn soll
entsprechend den von der Regierung gestellten strengen Anior-
BifSnT"*, b'^.Möglichkeit zu gründlichster und solidester Aus¬
bildung der wahrer gewahren, und gleichzeitig— dies sei al-
fc"r| re“nben. .^̂ . Taunusgebirges und seinen Villenkolonien

" ?°e öffentlichen Chausseen und Straßen von allen
^Wenn gründlich entlasten.
T;*r+ or" br Allgemeinheit ein Interesse an der mög¬
lichst guten. Ausgestaltung des Automobilwesens hat so ist für
D nn^ ^ ltuug diese Frage noch ungleich wichtiger
Artilwn̂ des Kraftwagens im Heerwesen bei der

und beim Train, im Sanitäts-- und Feldpostdienst
«L °Ä ? T : b -d°rs )wch , chl,. ich„ „ d ,7».

- _ __ ._ _
D „ * S ? ! tt3t5e © er ‘ « 3um  crstenmale gelangt am Samstag

von̂Am?n J nl  Aufführung, historische Komödie
bard" nn? d/ ?"' b̂ Verfasser von „Brüder von St . Bern-
J U"d „Abt von St . Bernhard." Das graziöse Werk bot
Kleinstan?/ humorvollen satirischen Schilderung der deutschen
Bühnen 6roße Erfolge an einer Reihe namhafter
1746 ^ handelt lenen lustigen Krieg, der sich
damen̂wibben̂m̂ ^ 8^streltigkeitml zweier meiningischer Hof-
ernsŵ i ĉh Meiningen und Gotha entspann und der ohne

SflnL m BeWaftl0t  die Damen Hammer, Schenk, Krause,
osea, Noorman, van Born und die Herren Rücker Miltner-

Schonau, Hager, Hetebrügge, Bartak, Tachauer und Herr Z r
^ d» auch d,e Spielleitung hat. Das lustige  Stück wird

Berlin ei«

Sonntag abend wiederholt, Sonntag nachmittag wird das rasch
" " * *# *  - Stint « »"

* Kurhaus. In dem abwechselungsreichenProgramm der
kannLd^ 8 rT § ber  F ^ g dieser Woche feie*Be-

1 r künstlerischen Persönlichkeit vermitteln, die
wa * et b°§ ^°derne Virtuosentum hervorrqgt: des Präses-

^s " er, des großen Musikpädagogen und
?er Werke ihm einen festbegründeten Platz in

^ Ochern, ganz abgesehen von seiner Bedeu-
hervorragendste Meister seines Instrumentes: der

SÄrf * ^ bs.? erbesserer desselben. Nur selten tritt dieser
^Äkallsche Tolstoi aus seiner Bescheidenheit hervor und au¬
ßerhalb Wurzburgs hat man ihn nicht sehr häufig auf seinem
Ä ^ umvute gehört. Allerdings war er schon vor etwa 25
?"br^ der solistische Gast der Konzerte unserer Kurverwal-
Snm'ntv̂ Vortrage am Freitag hat er vor allem die
Symphome für großes Orchester mit obligater Altviola: „Ha-
mi? S'  * erIioä  Stählt , deren Aufführung
mit solcher Besetzung des Soloinstrumentes, das größte Jn-

weniger die Sinfonie concertante
für Violine und Altviola mit Orchester von Mozart, in welcher

Effche Violin-Virtuosin Eugenie Konnosky
!bm̂ I ? " nerin auf der Violine sein wird. Ferner kommen von

Emanze , sowie Pastorale und Gavotte für
Viola alta mit Orchester; beides eigener Komposition.

a ^ ^ orntrl e®er- Das Programm des heute Don-
nerstag, 9. April, im Kasinosaal stattfmdenden Konzertes läßt

ßl ^ Jrl WJie6en- ^8 besteht aus Gesängen von
Handel, Schubert Haydn, Schulz, Brahms, 5Bun0eit, Sein-
hnn ®; i5"b Hildach Herr Weinreich spielt u. a. das
!vn ZHdol ffr Klav.er übertragene Orgelkonzert sD-molls
er .* DvuEschkatholische sfreirelig.j Gemeinde. Am nächsten
die"^ Aprch abends 8s4 Uhr, findet in der „Wartburg"
die ordentliche Gemeindeversammlung  mit Erledig¬
ung der üblichen Regularien und Neuwahl des Aeltestenrates
und eines ^ erbandstagsabgeordneten statt.

* Nationalliberaler Wahlverein sBez. 3 u. 4s. Am kommeu-
den Montag, 13. April hält der 3. und 4. Bezirksvercinim
ê n!n fn'f ISC ' feine  Genralversammlung ab, welche
einen interessanteu und anregenden Verlaus, nehmen dürfte
Land?aosw2 bs?°'I b über die Organisation zur bevorstehenden
Landtagswahl sprechen, wahrend ein zweiter Redner über die
spezielle Tätigkeit der Bezirksvereine referieren wird.

1909. Im „Darmstädter Hoi"
trat gestern abend die F i n a n z a u s schu ß zusammen Herr

b!!!"r!' famî erfelretiir  Schroeder erstattete Bericht über̂den
g genwartlgen Stand der Ausstellungs-Angelegenheit. Beifällig
ausgenommen wurde die Mitteilung, daß die Zeichnungen zum
Garantiefonds, soweit sie der Ausstellungsleitungbekannt

°n b-rmts rn m JL  betragen. Besonders erwähne7s-
-b̂ Garantiefonds vornehmlich aus

Stad? Handwerker und KleingewerbLtreibendender
ZE Wiesbaden aufgebracht worden ist. so haben die Bäcker
cklOOO.L.d ie Zimmerleüte 25OOOF., dem Metzger 16000 K
b" Gastwirte etwa 23 000 JL  gezeichnet. Der Lokol̂Ĝ erbe-
$emn fmter fjot 6000 JL zum Garantiefonds gezeichnet, Herr
Schneidermeister Jureit-Frankfurt lOtXDX und fern r der-
fe .K p» du 2OOO JL  Inklusive der Zuwendung der
Stadt Wiesbadenm Hohe von 10000 JL  beträgt der fonds
ÖL ® b^ tts 17300 JL  Die inzwischen von der Aus-
stellungsleitung und dem geschaftsführendenAusschuß getätigten
Vertrage mit dem Grundstücksbesitzer Zeltmann, mit dem kauf¬
männischen AusstellungsleiterLeege-Düsseldorf und mit dem
Architekten Korn-Wiesbaden finden bic  Geuehmigimg de
Versammlung. Die Führung der Kassengeschäfte wird den bei-
den Wiesbadener Vorschuß-Vereinen übertragen. Die Ge¬
bühren für Platzmiete sind seitens der Aussteller nach Belieben

../ 'aes der beiden genannten Bankinstitute einzuzahlen
Späterhin soll die Tageskasse ebendahin abgeliefert werden.

[!.lr  Arbeiten und Lieferungen sollen sämt¬

lich mittels Schecks erfolgen. Die erste Prüfung der Rech¬
nungen erfolgt durch den bauleitenden Architekten oder den

Geschäftsführer, die Nachprüfung durch den
ber -} eWeilä  Frage kommenden Ausschüsse. Die

Zahlungsanweisungenwerden sodann dem engeren Ausstell-
ungsvorstand zur Genehmigung unterbreitet und alsdann nach

r £? Geschäftsführung durch den Vorstand des
einem der genannten Vorschuß-Vereine

die Beitrage angewiesen.
Die Aufsichtspflicht in der Schule. Am 23 Avril 1904

wurde der Schüler August Haberswck währ?ud eine? Schul°
Mittelschule dadurch verletzt, daß

£V L fetnem bamalS im 13- Lebensjahr stehenden Mii-
© “a6lf c'faeerÖ̂ n b?%f anb  Klassenzimmers geschleuderte
Sffa 111  La er a ^ U0e b̂ " 8' .3n  der Stunde des Un-
W Tl 'Klassenzimmer von keinem Lehrer bewacht, da
der Klassenlehrer krank war. Der Rektor hatte einem Ob->r-

ble  für die Stunde mit übertragen. Dieser war
M Beginn der,Stunde in der Klasse gewesen und hatte den
I ^ lern Arbesten aufgegeben und die Schüler selbst unter die
Än ? tl ? afle? er/l £nr 0efteIIt- Der Verletzte macht jedoch

b?^ ^ "c/ ^ schulerM., die Stadtgemeinde Frankfurt,
^? ftor  der Schule und den Oberlehrer ein

Verschulden an seinem Unfall treffe und klagte deshalb gegen
die Genannten auf Schadloshaltung. Landgericht und Ober-
lanhesgericht Frankfurt erkannten auf gänzliche Abweisung
foVi!? 06' 2803 b’e Aufsichtspflicht des Oberlehrers anlängh
Es se? une?bebiv̂ ^ p>b°^ ^ ste ordnungsmäßig ausgeübt habe.L sei unerheblich, ob er ein- oder mehrere Male in die Klalle

sei. Selbst ein einmaliges Erscheinen müsse als ge-
M b werden ; auch durch häufigeres Erscheinen
wurde, nicht verhütet Worden sein, daß die Schüler Unfug tUe-
beu solange er nicht bei ihnen, sondern in seiner Klasse war
Diê gegen den Rektor gerichtete Klage wurde aus ähnlichen
Gründen abgewiesen. Das Oberlandesgericht Frankfurt führte
aTÄn“ 6 nicht dazu berufen sei, die Schüler

"?b DrUt zu überwachen, und daß der Schaden
ebenso entstanden Ware, wenn der Rektor eine Beaufficktiauna
im weiteren Umfange angcordnet hätte. Gegen das Urteil des

Der 6. Zivilsenat erkannte sedoch auf Zurückweisung der

ÄÄä ? " " - « - - E « . 8

1 ärU QrL& nbl ? r? imT m0er 0ettDffen  worden: Vom
I:  ffdril ab erhalten dieselben das gleiche Normaltagegeld wie
die Postboten desselben Amtsortes und ebenso Dienstalterszu-

benr  ^ Ur bie ^ "stboten geltenden Bestimmungen.
Daneben haben sie — zum Ausgleich der bisher schon bei Fest-
b? ' der' B7sck>äi^ 0E berücksichtigten besonderen Aufwendungen
von i ?n ^ f - r I 8 rlm- Telegraphenbau — einen Zuschuß

JL täglich zu beziehen. Bei der Beschäftigung außer-
4 ŝt^ '^ ^ ^wkreises ihres Amtsorts wird den
^elegrapheuvorarbeitern neben dem Tagegeld und dem stusckiuß
ein von zederL-berPostdirektion für 'ihren Bezirk einbeitlick
N ^Äetzendes Zehrgeld von 1.25 X bis 1.50 JL täglich gezahlt
j5? en  unbedingten Bedürfnisses kann mit Genehmigung
des Postamts e,n höheres Zehrgeld bezahlt werden. ®
r bc§ r' ^ufs - Jnf .-Regts. Nr. 88. Am Montagb. tagte lm Hotel-Restaurant Nater' r
Jtrafje Hierselbst, nach wiederholten Besprechungen fcer\ nt

aur ?Veier beS 100jährigen Bestehens des R̂egiments 83
Der m Wiesbaden sich gebildete Aus chuß hatte m Echver-
nehmen mit den vom Regiment 88 bestellten Ausschuß!, I-
E .ebern im großen und ganzen den Nahmen der abzuhaltendcnFeierlichkeiten für den 13. . und 14 Aum,st evstr !' ,
Absichtlich gestalten sich die Feierlichkeitei? wie' folg? am

Tb ’bb ^eldgottesdienst , Parade, nach' erfolgter
>spei>ung der Festteilnchmcr Besichtigung der Stadt irnd
abends8 Uhr Kommers in der Stadtballe- nm 14  m,, . , r, •
Bi,Stab, „ ,d-r fUfS . n .iM : g'
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Ot.Rctis.Schatz
do. 1S12
do. fäll. 1.7.08
dofäll.l .10.08
do. fäll. , .4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Anl
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.St.Anl.OI
do. do. 02

Bayer. St-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brom.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. .

Cass.Landosct
I. XXI. 0. 17

-j . XXII.0.14
Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1901

HoesSIA.93/00
do.96030405
do. 09
Oldb.St.KrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl
do. der.

Pomm. Prv.Anl,
Posen. Prv.Anl
do. do.

Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A
do. do.
do. Land-Kult.

Teltow. Anleihe
Wo8tl.Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.OI
BarmerSt-Anl.
BerlinerSi.Anl.
do. 1882/98
do. 81.-Lyn. I

Brosl.St.-A. 91
Brombrg.St.-A.

de. do.
Gbarlttb.89/99
do. 07 u. 17
do. 95/99

ICöln.SL-A.v.98 3'i

89.75G
89.750
80.10bH

0össeld.88/03l
Elborf.St.-0.99
do. do. 89

Ess.StA.lV.V
Hall. St.-Anl

do. 86/92
Hann.St.-A. 95
Kiol.8lA.98/10

do. 04/17
do. 07/17
do. 89/98
do. 01/02
do. 1904

Magdob.91ul0
do. 06u.ll
do.75/91u02

MündenerSt.A.
Naumburg, 97
Peiner St.-Ani
Stettiner St.-A.
Wiesbad. 1901

Bert. Pfdb,
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cnlldsch
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

88M8

3Ü - ~

90,401.
82.000
99.000

98.301,G
82.500
90 500
£9.00,1
89.700
98.100
90.25b
94.50I.G
91.80b

91.000
97.600

100.00Q
99.901.G
80.75b
91.50dl

do.
Pomm.Lnd
do. do.

Posenscbe
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis.alU
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIalLc
do. do.

WeslfLand
do. do.

Wstp.ritt.l
do. do. I.

Hannovscb
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch,
do.

Teuss. .

3i
4
3Jt|3!
4
3S3*
4
4
4
3%3«3>;
4
4
3%
43S3ü3S35
5n
4
3Ü3'
43ä3
3;i

95.000
93.000
99.000
91.500
92.600
98 690
98.008
93.008
92.256
99.800
90.800
98.750
98.750
92.250
98.000

90.250
90.000

115.40b
106.908
98.20b
91.70b
81.800

90.25bG
80.250
95.000
92.000100.001)8
90.0010
90.00bG
80.100

100.600
91.300

Preuss. . ..
IRh.-Westf,
I do.
Sächsisch
Schiss,

do.
Schl. Holst

- do.
Bad.Präm.A.07
Brnschw.20Tl
Cöln-Mind.P.A
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L.
Oldeni>40TI.L.

Ausiändiss he Fonds.
Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äusslOOlvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.vl 895

do. ».1398
do. v.1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt

99 .401,
, 90.706
144.80b

frc. 185.00bG
3^ 135.001X5
3 147.80b
3111154.501)

frc.| 32.40b
3 II31 .50IX5

4X 95 .301X5
4>: 93.306
' 85 .60b

Elsenbahn-STamm.-Aktien

92.2511
82.500
93.000
98.900
98 90(5
89.00(5
97.50(5
98.750
89.250
92.000
84.800

99.80b
91.100

90.501X5
99 .40b
91 .000
99.40b

do. Monopol
JapA.il. 10.1.

do.
Italien. Rente
Mexikan. Aul. .
Oostorr. Golde,
do. Papierrnt
do. Silberrnt
do. 1860Lose

PortStA.unf.lll
do. III. Spec

Roman. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1906
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwod.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St.-A. 03
do. Bagd.-A.
do. 1905.
do. Lose. .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnl
do.Slaalsr.97

Bucar. Anl. 83
I.Air.StA.100L
do. do Pes.l 6

4X
65
r,
1.6
1.3U
4X
4
46
4
♦m
4«
4
3

Ire
6
4
4K
6
4
5
6
3*
4
4
4
4
4

Ire.
4
4
3»4«
4X

100.301)1!
94 .90 (5
48 .49(5
37.751X1
49 .25(5
87.40(5
79291X5

100.806
98 306

AachMasir.aog 5.
Allg. Ot.Kleinb 41 95.608
Braunschw. Ld 7 ,36.50(3
Crefefder. . 7 139.756
Euiin-lübeck 3L 82.506
Frankt. Guterb 1
Haiberst.Blank6 123 50(3
Halle-Hettst.LA 41. 92006
Liegn.Raw. L.A. 4V, 98.75«
LübeckBüchen8 131.25(3
Niederlausitz.3ü
Nordh.Wern.LA 4K 85.001X3
Oesterr. Staats 6 146.50bG
do. Südb.fLb.) 0 24.90b

Warsch.-Wien 0 107.50b
Mittelmeer. . 3
PrinzHenri. . 6 120.80b
Westsiz. Eisnb.0 73 501X1
Zschiok.Finstw3: 269 25(1
Eisenbatin-Prior.-Obligat.

153.0056
61 901X5
10.001X5

101.101X1
88 60 b
82 .5058
95 IOix.
89 .5056
75.10b

95.601X5

81 .30(5

95.50b
85 4006
85.500150.0051!
93.50b

83.400
94.750
89.40b

101.2056

ElisWestb.G.stf
do. 1890

Galiz.CartLdw.
Kasoh.Odb. Gld

du. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest.
SQdöst.(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron
Kursk-Kiew. .
Mosc.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan-Kozlow
do. 1897 uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 96
Anat.Ei8b.-0bl.
do.Ergänz.Netz
Gotlhardbahn
Ital EisbO.st.g.
Ilal.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
St.Louisll. IncB
SouthPac1912
Tehuantep.ü.A.

3
4
4
4
44
3
3
4
5
2.6
54«
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
56
23;
4
4
4
4
6
6

9800b
93.006

95100

36 006
84 .50(5
97.30(5

63.106
103.506
39 251X5
73.306
79.001.6
80.00h
79.508
85.001,
80.70b
85 001X5
79.301X1
80.601X5
79.1056
79.105
80.90b

101.000

68.90b

100.40G

Bri.HpPf8flS.ab

do. I.ii.ll.uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. H.-B,
do. XVI.XVIII.

Dtsch. Order. I.
do. II
do. VII.
do. IXo. IXa
do.Hyp.-B.VII
do. do. VIII.
do.XIo.XII10

Frankf.H.B.XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
do. do. I.
do. do. II. Ili

Meckl.Str.H.-B.
Meming.VI.VII.
do. VIII.
do. IX.ii.1914
do. Xl.ii.1916
do. conv.
do. 1913

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lll
Preus8.Bodc.IV
do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.8d.90
do. v.03uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. v.86,89,94
do.v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. 1905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vors
do. do.
do.Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do.XXVIlLlonj4

95.5056
89.606
97.506
97.60(5
93.406

■ 97.305(1
3^ 130.3056
"112 .681!

97.601X5
9/7056
96.5056
90.0056
96.706
97.506
96.505G
90.09bG
93.506
90.506
96.506
93.256
89 6056

105.800
87.801X5
97.101X1
97.2056
98.1056
90.301X5
91.201X5
96.756
91.006
98.006
96.0056

113 OOP111.000
96.601X5
89 .751X1
97.0056
57.406
98 0056
98.301X5
90 .001X5
91 .00 (5
90.756
91.40(5
95.101X5
88.101X1
96 .596
96 .800
96 00 (5
97.006
93 .100
89 .801X5
97.25b
97.201X5
97.401X1
97 .501X1
97 .501X5
98.001X5

3X
4
4
4
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4
4
4
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3238
2.4
4
4
4
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4
4
4174X
4
3*
4
4
4
4
3!.
3X
3X
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4
3X
4
4
4
4
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3\
4
4
4
4
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PrPf.B.XXIII.12 3 92.750
do. XXVI. 19]‘ 3 82.501X,
do. XXIV. 1912 3V 90.50KJ
do.Kleinb.-Obl. 4 95.106
do.Comm.-Obl. 3V 91.250
do. VI. 1917 4 89.000
do. IV. 1912 31£ 93.0CUB
Rhn.HpS83-85 4 97.006
do. S. 69-82 3S S9.90B
dv.Comm.Obl. 31i 91.50(3

Rhein-VV.B. I.lll 4 9G.401X,
oo. II. IV. 3V 90.00(1

Sachs.Bodencr 38 91.506
SchlesßodcrPf4 96.606

do. do. 3\ 88.101X1
Wcstd.Bodencr4 97.001X1

do. do. in. 3k 90.50(3

Berlin.
Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.*Bk.
Rh.Westfßder.'
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffh. Bkv.
Schles.Bank-V,
Siidd. Bodencr.
Westd. ßodncr.
WestfLippVerbl

Bank ftktienT
Barmer Bankv.
Berg.-Märk.ßk.
ßrl HandelsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. 01. 1
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.OiscB.abg
do. WechsI.B.

Comm. u. Oise.
Darmstädt. Bk.
Deutsche Bank1
Dtsoh Effekt.B. ■
do. Hyp.-B.100 ;
Oiscont.Comm. !
Dresdner Bank i
Essen.Cred.-V. I
GothaerGrude, i
Hambg. Hyp.-B. S
Hannov. Bank. I
Kieler Bank. . i
Königsb. Ver.B. ?
Leipz. Cred.-A. £
Lüb.Comm.-Bk. 6
Magdeb.Bankv. 7
do.Privatbank7

Meining.Hyp.B. 7
Mitteid. Bodcr. 5

do. Creditb. 6
Mülheim. Bank 6
Nationalb. 1.01.
NorddGründer,
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Crod.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-6k
Pr. Leihhaus.
Pr.Pfandbr.-Bk

indusiria-Aktisn.
AccumulaLFau
A.-G.f.Mont.lnd
Alfeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Ges
AlsenPortlCem
AngloContin. .
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. tlektr.
Berg.Mark.Ind.
Berl. Bockbr.
do. Elekt.-W
do. Maschb.

BialefeldMsch
Bismarckhütto
BlumweMschf

190.001,
64.001X5

118.501X5
202.25b
209.001X5

- j 103.031)1!
54105 .001«
" 148.501X1

723.001X5
269.001X1
97.001X1

117.501X5
180.091X5
234.001X5
311.001X5

- 292.001X1
74,04 .501X5■ " iviiiwoniovui •zalirt.SUÜU

' Bochum.6us88tl6j 215.30bG
1 Böhmßrauhaus "

Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute1

r do. Kohlen1
3 Broitenb. Cem. 1

Bremer Wollk. I .
^ Carolineb.Offb28
j Cassel.Fedorst 15

CölnerBergw-VT
Cöln-Müs.Bgw. ,

5 Concordiaßrgb22
Consolidation

3 Cröllwitz. Pap 1
J Delmenh.Linol. 5

Dessauer Gas.
Otsch.Gasglühl

I do.Waff.uMun20
Donnersmarck 1'
Dortm.UnjonlC
do. Akt.-Br. . 2
do. Union-Br. 2

! do. Victoriabr
Düsseid. Eisen1

do. Waggon2
DynamitTrust. I
EgestorffSalin. 1
EintrachtBrnk. 2
Elberfld. Färb. 5
do. Papierf. i

Engl. Wollwar. i

EssensrSteink.
Flensb.Schiffb.
Freund Masch.
Frister&Rossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash.
Ges.f.elkt.Untr.
GladbachSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HallescheMsch
Hannov.Masch.
Harb.-Wien 6.
Hark. Bruckenb
Hark.Bgb. Pr.A,
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
HasperEisenw.
HengstnbMsch
Herbrand Wag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauer.
Kaliw. Aochersl
KattowitzBrgb.
KielerSchlossb
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv
Königeborn.
Küpperb.&ShnKyffhäuserh. .
Lapp Tiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahütte. .
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.Lindonbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. Löwe&Co.
Löwenbr.Dortm
Mark.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas. -
do. Bergwerk38

Marionh. Kotz. “
Massen.Bergb.
MühleRüningn.
Mend.&Schwrt.
Nahm. Koch&C.
NeueBod.-A.-G
Niederl.Kolilnw

106 5086
108 5015
494.OOG
110.501)6
120 OObG
127.506
94.00Wj

173.506
118 601)0
141.006

Obschl. Eisb.B.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw.
do. Prtl.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppel
Ottenser Eisen
Phönix. Lit A. .
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Rieoeck.Mnt.W
Rombach. Hött.
Rositz. Braunk.

do. Zuckerf.
Sachs. Gussst.
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch,
Schlegel Br.
Schles. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.&6alzer
SchuckortElektv
Schulth.Brauer17
Schulz- Knaudt
Siemens Glas-I
Siem. &Haiske
Spinn&S. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThaleEmenhütt

do. V.-A. u
Ver.Cöln-RttwP18
do. Mtllwllallerl/j*
Victoria Fahrr. 6
Vogt&Wolf . 12
Vorwohl.Prtl.C.
Warst.Grub. VA
Wenderoth. ,
Westereg. Alk,
WestfaliaCem.
Westf.Orahtind
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.
WickrathLeder 10
Wickül.Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst
Zeitzer Masch.
ZellstoffVerein
Aachen.Klomb

i29.90b110.50bG
99 001)6147.40»0187.25bÜ156.6Gb

185 0066
110 OObG134.1QoG
384 506
21000b
178 001V
125 2506195.75b6173.0ÖOG
216 006115.25bG
242 25bG

98 256
109.506110.506
154.506150.506
158 OObG
392 001)6

96.75bG
277OObG
105.606
254.50bG
137.C0bG
247 .0UB
174.50b
53.750

ArgeDpfs 4
AllgSIOmn5 102.001X3
do.Lok.uS 8 >45.50(3
Brnsch.Str b*
BresI.El.B. 6
do. Strssb. 11
Cassel.Stb n 99.750
Elkt.Hochb5 123.60(3
GrBrl.Strb 8 172.501X3
Hmb.Packf6 IN .SOb
doStrassb 10 180.50(3
HannStrVA1 70.80b
Magdb.Slr ev 163.C0B
Hansa, Opf6 126.751)
NrddLloyd 4S 98001)3
V.EisbBVA- 60.50b

Oblig. industr. Gesellscti
* hypothekar. sichurgesiullt

23880 -1

182 80(1
281 OOixi
123.501,
97 .000

185.101X1
21)8 001X1
177.751X3
103.00b
69 .0011

136.25b
175.501)11
171.251X3
119.250
109 25(3
2,3 .0C)nU
194.00(1
92 .600

142.50B

All». ElekLGos.
do.do.V.u.10

Dortm.ünionlO
do. do.

German.Schff!
FKruppsoheOblLauranütte.

do.
Neue8od.-Ges.

do. do.
Siom4Hlsk083

' ). do. knv. 3

95.75896402
108.70b
100.908
97.75b
99.401)8
90.50(3-
97.408
92.20b
88.50(3
95.753
96.408

Wecnsel-Aurse.
AmeidRl 3 7. 3)1168.601x3
Brüss.uA R1. 3* 81.058
Christian 101 6V111.90b
Kopenhg8 1. 6k 111.95b
London 81. 3 20.41b
do.. . . 3M. 3 20 2851X3

NewKork 41958
Paris . . 8 7. 3 81.251X3
do. . . 2AI. 3 80.85(3

Wien. . 8 7. n 84.958
do. . . 2M 4L 81.35(3

Schweiz.8 1. 3ki 81.10(3
Ilal. Platz 10f. 5 81.20b
Petersb. . t  7 6) 212.95b
Gold, Silbar, Banknoten.

20 Francs-Stück« .11632k
Soveroiznsp.3l(ick20.40(3
N.RussGoldp100Ri215.40ba
Amorikon. Noten.14.1Sb
Beleisohs Noton. . 81.05b
EnglisoheBankn.1L. 20.42b
Franz.Bankn.IOOfr. 81.30bB
Holland. Banknoten,68.70b
Oesterr.Nol. lOOKr. 85.00b
Ruae.Noten10ORbl. 214.10b
Zoll-Coup., klr.no.|320.25b
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„Sie sind ja eine ganz gefährliche, kleine Person !" drohte
er, „hier , nehmen Sie diese Apfelsine — ich habe Mitleid mit
meinem Nächsten."

Suse , jetzt völlig im Fahrwasser , zog ihm eine lange
Nase.

„Bei Gelegenheit kommn Sie dran , Herr Hauptmann!
Auch Sie entgehen Ihrem Schicksal nicht."

Er versuchte ihren lachenden Blick festzuhalten.
„Das glaube ich auch!" meinte er nachdrücklich.
Aber sie verstand nicht den tieferen Sinn seiner Worte,

sie war bereits eifrig damit beschäftigt, in die rötliche Orange¬
schale Gesichter zu schnitzeln, über die sie sich selbst kindisch
freute.

Zum Schluß warf sie die zerstückelten Schalen ihrem Ge¬
genüber ins Gesicht und der ernsthafte , kühle Hauptmann nahm
das angehotene Gefecht mit lebhaftem Amüsement an.

Unterließ war seine Frau immer stiller und nachdenklicher
geworden, sie stand vor etwas Unbegreiflichem. So hatte sie
ihrem Mann noch nie gesehen! Es war ein unsäglich bitteres
Gefühl , mit dem sie sich das eingestand. Freilich , ihre Gegen¬
wart war ihm auch nie eine Freude gewesen, so wie es ihm
plötzlich die Anwesenheit dieses jungen , liebreizenden Geschöpfes
war , das sie selbst ihm ins Haus gebracht hatte . Und doch
war all die Gefühlswärme , welche sich unter der Oberfläche
ihrer kühlen, ruhigen Natur barg , dem Ahnungslosen zu eigen
gewesen, ohne daß er je danach verlangt hatte . Sollte es sich
jetzt noch so bitter rächen, daß sie sich ihm zu eigen gegeben, ob¬
gleich sie gewußt, daß er sie nicht liebte ? Fünfzehn Jahre lang
hatte sie sich daran genügen lassen, daß keine andere ihn und
sein Herz besaß, daß sie allein ihm das geben durfte , was er
von seiner Frau forderte , die tadellose Repräsentation und
Führung des Haushalts , das leidenschaftlose Eheleben, die
freundliche Kameradschaft — und nun sollte ihr dieses junge
Ding zeigen, daß in der Brust ihres Mannes , dem sie über¬
haupt keine leidenschaftliche Regung zugetraut hatte , Flam¬
men zu entzünden waren , durch die ihr eigenes Leben ein glück¬
liches und beglückendes hätte werden können. Sie stöhnte
leise auf.

Suses Blondkopf fuhr herum . Ein wenig betreten sah sie
in das leichenblasse, abgespannte Frauengesicht.

„Dir ist nicht gut ?" stammelte sie ernüchtert , „o, verzeih',
ich war gewiß zu laut ."

„Ich habe unerträgliche Kopfschmerzen!" sagte Meta , sich
gewaltsam zusammen nehmend.

„So leg' Dich doch hin !" meinte ihr Mann , nicht völlig
imstande , seinen Aerger über die Störung zu verbergen , „es
ist ja Unsinn , daß Du Dich noch länger quälst — ich leiste
Fräulein Suse noch ein halbes Stündchen Gesellschaft."

Meta war aufgestanden.
„Du hast Recht, ich werde mich zurückziehen! sagte sie matt.

„Gute Nacht, Suse,"

Ihre mageren Finger lagen eiskalt in der warmen , wei-
chen Mädchenhand . Es war der feine Spürsinn des Weibes,
das in der Seele ihresgleichen zu lesen versteht, der Suse die
Worte auf die Lippen drängte:

„Ich gehe mit Dir , Meta , Dein Mann , wird mich entschul¬
digen, aber ich habe so lange nicht nach Hause geschrieben —
ich möchte es heut ' noch tun ."

Etwas wie ein befreites Lächeln glitt über Metas matte
Züge^

Suses anscheinende Unbefangenheit , die Gleichgiltigkeit,
mit der sie ein Alleinsein mit ihrem Manne aufgab , trugen
viel dazu bei, ihr die innere Sicherheit zurückzuschenken.

Zudem hatte der Hauptmann durch kein Zeichen beson-
deres Mißvergnügen über Suses Fahnenflucht verraten . Er
wünschte den Damen lächelnd eine gute Nacht und meinte , er
habe auch noch eine Menge schriftliche Sachen zu erledigen.
Daß er Suses Hand zuuwÄbschied fester als just nötig drückte,
merkte nur sie mit heimlichem Erstaunen und einem ganz klei-
nen, prickelnden Schauer.

Meta aber schalt sich töricht und schwarzseherisch und hatte
ein förmlich schuldbewußtes Gefühl gegen ihren Mann , daß sie
ihm die Freude an Jugend und Schönheit nicht harmlos
gönnte , sondern ihm in der häßlichsten Weise mißtraute.

Wenn sie ihn so selbstlos liebte , wie sie's bis dahin gemeint,
so hätte sie ja froh sein müssen, ihn so gutgestimmt und liebens¬
würdig zu sehen, sich selbst und anderen zur Freude . Alles in
ihr sträubte sich im Grunde auch dagegen, an der ehrenhaften,
charakterfesten Gesinnung ihres Mannes zu zweifeln. Er war
nicht der bequemste Ehegatte gewesen, aber sie hatte doch zu
dem Manne in ihm immer voll Stolz aufsehen können. Sie
meinte es nicht ertragen zu können, ihn kleiner zu finden , als
den, den sie seit Jahren liebte und achtete.

Und so verschloß sie eigentlich gewaltsam die Augen für
die Entwicklung der Dinge , mit der sich bereits das ganze
Dienstpersonal lebhaft skandalierend beschäftigte.

„Der Herr Hauptmann " war ja stets dort zu finden , wo
das gnädige Fräulein war . Er ließ sie keinen Schritt mehr
allein ausgehen , und als seine Frau durch ein leichtes Schnup¬
fenfieber ein paar Tage lang ans Zimmer gefesselt war , be¬
gleitete er die junge Verwandte sogar aufs Eis und fand sich
plötzlich mit Schlittschuhen neben Suse und Trautendorf , welch
letzterer mühsam einen Fluch unterdrückte , was von seiner
Angebeteten wohl bemerkt und mit großer Genugtuung ausge¬
nommen wurde . Ohne daß sie sich dessen voll bewußt war,
verfügte sie über die Künste der raffiniertesten Kokette.

Sie zeigte freudigste Ueberraschung, daß der „Vetter ", wie
sie ihn nun schon nannte , ihretwillen sich aufs Glatteis ge¬
wagt hatte und sie verschwendete so viel Schelmerei und Lie¬
benswürdigkeit an ihren neuen Kavalier , daß Trautendorf in
einem Zustand neben dem lustigen Paar herfuhr , in dem der
Mensch „vor Wut zu platzen" meint . War es nicht genug, daß
der Hauptmann mit offenkundiger Absicht jedes Alleinsein zwi-



schen ihm und dem geliebten Mädchen zu vereiteln wußte / baß
er Suse sogar von den Proben zu den lebenden Bildern persön¬
lich abholte , während den anderen jungen Mädchen selbst von
den Eltern nur der Bursche als Schutz gesandt wurde?

Und war es nicht gemeines Pech , daß er bei den letzten
Gesellschaften nie Suses Tischherr gewesen , ja nicht einmal
neben ihr hatte sitzen dürfen.

Daß Bittner zweimal der Glückliche gewesen , schrieb er
wutschnaubend der „kalten Hundeschnauze " der Frau von Brock¬
haus zu , die sicher dort ihren Einfluß bei der Tischordnung ge¬
übt hatte . Freilich , sehr nahe am Ziel schien der rotblonde
Offizier auch nicht zu sein . Er hatte Stunden , in denen er,
der sonst so Pflegmatische , etwas Nervöses und Unstätes zur
Schau trug.

Fritz Trautendorfs Stirn hätte sich schnell entwölkt , wäre
ihm ein Blick in Suses Köpfchen gestattet gewesen . Sie war ja
mit all ihren Gedanken nur bei ihm und empfand unnennbare
Zärtlichkeit und überströmende Liebe , wenn sie ihn nur in ihrer
Nähe wußte , seine Augen auf sich ruhen fühlte . Sie kostete
vollbewußt die Seligkeit ihrer ersten Liebe aus und freute sich

, nebenbei noch ihrer sonstigen Erfolge , ohne daß sie im Ent¬
ferntesten ahnte , wie großes Unheil sie stiftete und welche
'Qualen der Eifersucht und des Zweifels sie drei Männerherzen
bereitete.

■ Der Unglücklichste war jedenfalls Max von Brockhaus , denn
die Hindernisse , welche sich seiner späten Leidenschaft entgegen¬
stellten , waren unübersteiglich und es gehörte die ganze tat¬
kräftige Energie seiner Natur dazu , überhaupt an die Möglich¬
keit einer Vereinigung mit Suse zu denken . Es kamen Stun¬
den , da er verzweifelt an verschlossener Pforte rüttelte mit
dem festen Willen , sie gewaltsam zu erbrechen und andere , da

fein stark ausgeprägter Ehrgeiz sich ebenso erbittert dagegen
auflehnte , um eines Weibes willen seine glänzend verlaufene

-heiß erstrebte Karriere aufzugeben . Er verspottete dann selbst
im.it ätzender Schärfe den „Johannistrieb " , in dem seine be¬
trogene Jugend sich an ihm rächte . Kam er dann aber mit sich
. selbst zerfallen und wütend auf die Störerin seiner Ruhe aus
dem Dienst und sah oben am Erkerfenster Suses blondes
Köpfchen , ihr strahlendes Begrüßungslächeln , dann pfiff er,
wie er sich innerlich sagte , auf die „glänzende Karriere " und
meinte , mit dein dümmsten Leutnant tauschen zu können , wenn
er die blühende , junge Gestalt , die oben im Entree manchmal
auS irgend einem Winkel heraus den Heimkehrenden zu er¬
schrecken suchte, hätte als sein Weib in die Arme schließen
können.

Eine drängende Lebensfreude , eine förmlich knabenhafte
Ausgelassenheit erfüllte ihn dann . Mit ungerechter Bitterkeit
klagte er seine Frau dafür an , daß sie nicht verstanden , das
was eine trübe Jugend ihm versagt hatte , in ihm zu erwecken
Hatte sie überhaupt je versucht , seine Interessen und Lieb,
habereien zu teilen?

Suse wußte schon jetzt besser Bescheid in der Rangliste,
als seine Frau und hatte ungeheuren Respekt vor der Tatsache,
daß der „Vetter " Aussicht hatte , in den großen Generalstab
kommandiert zu werden.

Auch ihr Verständnis für Pferde hatte sich überraschend
schnell entwickelt . Ach und wie gern hätte sie reiten gelernt!
Es war eine große Versuchung für den Hauptmann , der er
wohl nur im Hinblick auf Suses heimatliche Verhältnisse wider¬
stand . Seine Frau hatte ihm auch auf dieses Gebiet aus Ge¬
sundheitsrücksichten nicht folgen können.

Wie entzückend hätte Suses junge , geschmeidige Gestalt
zu Pferde ausgesehen ! Er sagte ihr das auch einmal im Stall,
als sie neben ihrem Liebling , der hellglänzenden Goldfuchsstute
„Senta " lehnte , die bereits den Kopf nach ihr wandte , wenn
sie schmeichlerisch ihren Namen rief.

„Ach, reiten !" hatte Suse erwidert und dann die Lippen
geöffnet , wie eine Dürstende . Und der Mann hatte die be¬
benden Hände fest um die Reitgerte geklammert , um das junge,
genußfähige Geschöpf nicht an seine Brust zu reißen.

So standen die Dinge an dem Tage , der abends das viel¬
besprochene Ballfest beim Kommandeur bringen sollte . Durch
Metas Güte war Suse zu einem reizenden Dornröschenkostöm
gekommen ; es lag ausgebreitet auf der rotseidenen Steppdecke
ihres Bettes und sie strich im Laufe des Nachmittags öfters fast
zärtlich über die weiche rosa Seide und hielt schnell einmal den
graziösen Rosenkranz vor dem Spiegel gegen das weiche, licht¬
blonde Haar.

Wenn es nur erst Abend wäre ! Sie langweilte sich ent¬
setzlich. Zu einer Handarbeit oder zum Lesen fehlte ihr die
innere Ruhe , und da ihre Cousine sich vor solch abendlichen
Festen ein paar Stunden hinzulegen pflegte , so war sie ganz
auf sich allein angewiesen.

Schließlich setzte sie sich in ihrem Zimmer ans Fenster und

blickte, das Herz voll seliger Hoffnungen , in den trügerischen
Vorfrühlingstag hinaus , der heute bemüht gewesen war , mit
warmen Sonnenstrahlen dem Winter den Sieg über die Erde
abzuringen . Ueber das feuchtglänzende Schieferdach des nie¬
drigen Stallgebäudes schweifte das Auge über große Gärten
und Bauplätze bis zu den Bahnhofsanlagen hinüber . Hinter
rußig schwarzen Lokomotiven , silbrig schimmernden Gleisen,
hinter Qualm und Rauch ging die Sonne jetzt hochbefriedigt
von ihrer Mission glutrot zur Rüste , ihre feurigen Strahlen
brachen siegreich durch die Wolkenschicht , die sich am Horizont
gelagert hatte . Eilig segelten kleine , rosige Wolkenschäschen
über den blaßblauen Himmel und verschwanden wie schutz¬
suchend hinter einer großen , goldumsäumten Kollegin , die
darob purpurn erglühte.

„Es wird regnen !" dachte Suse prosaisch , den kleinen
Wölkchen nachsehend und hielt sich die Hand vor den gähnenden
kleinen Mund.

Da hörte sie unten auf dem Pflaster des Hofes einen Säbel
aufklirren — Hauptmann von Brockhaus ging wie gewöhnlich
um diese Zeit in den Stall . Suse war impulsiv aufgesprungen
und drückte ihr Näschen neugierig an die Scheiben . Schon
hatte sie die Hand erhoben , um sich durch Klopfen bemerkbar
zu machen , als der stattliche Offizier auch schon den Kopf em¬
por wandte und erfreut zu dem lachenden Mädchen hinauf¬
grüßte.

Einer augenblicklichen sehnsüchtigen Regung folgend , winkte
er lebhaft , sie solle herunterkommen.

Suse ließ sich das nicht zweimal sagen . Im Stall war s
immer so gemütlich und der Nachmittag war noch so endlos
lang.

Rasch schlang sie nur einen schwarzen Spitzenschal um den
Hals — noch ein prüfender Blick in den Spiegel — und dann
schlüpfte sie vorsichtig durchs Entree und trällernd die Treppe
hinunter . Am Küchenfenster stand Betty und sah ihr in¬
grimmig nach. Sie konnte dem Hauptmann das „Verklatschen
bei der Gnädigen " noch immer nicht verzeihen . Wenn iftr
Unteroffizier ihr jetzt nicht treu blieb , weil er sie so selten
sehen konnte , so trug der „olle Ekel " die Schuld . Es reizte sie
mächtig , ihm einen Schabernack zu spielen . Sie wollte jetzt
die „ Gnädige " wecken und versuchen , ihr mal ein wenig die
Augen zu öffnen über die schamlose Art , mit der sie betrogen
wurde . Umsonst steckte Fräulein Meridies doch nicht im Stall
bei dem Herrn Hauptmann wie eben jetzt.

Etlig war Suse über die hölzerne , ausgetretene Schwelle
gehuscht . Innen war es schon dämmerig , nur durch eine
schmale Fensterluke blinkte ein goldroter Sonnenstrahl hinein
und lag wie ein Lichtstäbchen über dem glänzenden Rücken der
Juchsstute . „Wo stecken Sie denn , Vetter ? "

Suse trat blinzelnd vor , gerade so weit , daß sie in den
Bereich des ^ Sonnenstrnhls kam , der sich sofort in ihr lichtes
Haar einnistete und liebkosend über ihre leichtgerötete Wange
glitt . —

Eine herzerquickende Frische und Anmut ging von ihr auS.
„Hier bin ich, Suse !"
Der Hauptmann , der im Hintergrund durstig den Reiz

dieses jungen Geschöpfs in sich hineingetrunken hatte , kam nun
rasch auf die Fragerin zu. Die verneigte sich schelmisch säst
bis zur Erde . „Dero Gnaden haben befohlen !"

Seine stahlgrauen Augen ließen nicht von ihr.
„Suse ! Herziger Tollkopf ! Seien Sie jetzt mal ein

wenig ernsthaft — rch möchte Ihnen gern etwas wichtiges Mit¬
teilen — nein , nein , bleiben Sie nur da , fortlaufen gibts
nicht ."

Er hielt das junge Mädchen , das von Unbehagen erfaßt,
betroffen zurückweichen wollte , am Arme fest. ^

„Hören Sie mich ruhig an , Suse ! Ich muß es Ihnen
endlich sagen , ich werde ja verrückt , so unmenschlich lieb Hab'
ich Sie , kleine Suse ."

In ihrem lebhaften Gesichtchen spiegelte sich deutlich
Schreck und Verlegenheit . Sie suchte sich von dem Griff seiner
Hand zu befreien.

„Aber das darf doch nicht sein, " stotterte sie hilflos.
Er ließ sie los , blieb aber so dicht vor ihr stehen , daß sein

heißer Atem beim Sprechen gegen ihre Stirn wehte.
„Pah ! Darf nicht sein !" brauste er leidenschaftlich auf,

„gehören Sie auch zu den zahmen Naturen , die erst nach Recht
und Gesetz fragen , ehe sie sich gestatten , Gefühle zu haben?
Ich liebe Sie , Suse , ich liebe Sie so, daß ich Ihretwegen alles
aufgeben würde . Ich werde den Abschied nehmen , ich werde
mich von meiner Frau scheiden lassen — sie liebt mich ebenso
wenig , wie ich sie, unsere Ehe ist kinderlos — es wird keine
großen Schwierigkeiten geben — und wenn auch ! Ich werde sie
alle besiegen , denn ich muß Sie besitzen , Suse !"

lFortsetzung folgt .)



Romantik.
Ton Alice Dtein.

lNachdruck verboten.)
Angelika' war schon in den Dreißigern , als sie arg

einer kleinen Universität zum voetor msckioinao pro-?
movierte . Ein halbes Jahr vorher hatte sie die Appro-t
bation als Aerztin erhalten.

„Du hast also etwas Tüchtiges erreicht!" sagte ihre
Freundin Henny, die bedeutend jünger war und mit
großer Lieve und Verehrung an Angelika hing.

„Du kannst wirklich zufrieden sein, Geli !"
: Sie war es aber nicht.

Während der Arbeitszeit , der 'fortwährend ange¬
strengten Tätigkeit ' kam sie nicht zum 'Grübeln . Aber
nun — da sie sich auSruhen sollte — nun überschlich sie
ein anfangs nur leiser Mißmut , der sich aber täglich
steigerte.

. Denn — was war nun eigentlich! getan ? Sie hatte
immer erwartet , daß ihr Ziel eine wundervoll große
Freude werden würde . Aber auch das war nicht der
Fall . Ja , sie spürte nicht einmal Zufriedenheit . Eine
an Gleichgültigkeit streifende Ruhe, die zugleich lang¬
weilte Und verstimtnte, überkam sie. Und dabei bemühte!
sich ihr kleiner Kreis — der -stolze, glückliche Bruder
und einige junge Verehrerinnen — freundlich und auf¬
richtig, das für sie so wichtige Ereignis zu feiern.

Angelika schämte sich entsetzlich, als sie den Grund
ihrer Teilnahmslosigkeit erkannte . Sie schien, ohne daß
sie es sich je eingestanden, an eine Belohnung ihres
Fleißes gedacht zu haben, an ein irgendwie beschaffenes
Glück — vielleicht ein Liehesglück. Das jedoch blieb,
ihr versagt. Wenigstens bis jetzt schien es so.

Der Bruder und die kleine, in ihn verliebte Hennh
schoben das auf Gelis „herbes Wesen", wie sie sagten,

Fräulein vootor msäiemas haßte dieses Wort.
Aber es war doch etwas Wahres daran . Sie hatte!

stets den Eindruck erweckt, als läge ihr absolut nichts
am Manne . Ihr scharfes, unregelmäßiges Gesicht mit
dem dunklen Schatten über der Oberlippe , ihre kluge,
aber vielleicht zu überlegene Art gefiel nicht. Da gabi
es wohl einige junge Mädchen, denen sie imponierte,-
aber für Frauen und Männer war sie im allgemeinen
xeizlos.

Sie dachte viel zu ernsthaft und selbstbewußt, als daß
jie dadurch hätte verkümmern können. Energisch und
zielbewuht hatte sie sich zu dem Studium entschlossen.
Sie wollte durch eigene Kraft etwas sein und können,-
und so war sie Aerztin geworden. Keine besonders
Neigung trieb sie gerade zu diesem Beruf . Da sis
jedoch keine bestimmte Begabung besaß, riet ihr diö
Vernunft allein , etwas zugleich Praktisches und nach
außen immerhin Wirkendes zu ergreifen.

- Angelika hatte nie viel auf ihr Aeußeres gegeben'.-
Je mehr sie dann durch ihre Arbeit in Anspruch geuom-.
men wurde, und je weniger sich die Herrenwelt der
Provinz,tavt sich um die Vielbeschäftigte kümmerte,
um so mehr vernachlässigte sie ihre Pflege und Toilette.

Zwei Professoren und ein Dozent freundeten sich
innig mit ihr an . Sie schien ihnen zur Freundin ge¬
eignet und wie wenig Frauen dazu befähigt : aufrichtig
und teilnahmsvoll , tüchtig und anspruchslos , voll
ernsten, eifrigen Strebeus.

Sie spürte mit wunderseinem Instinkt gleich int
Anfang der Bekanntschaften, deren sie während ihrer
Studienzeit viele schloß, wie weit sie mit den Menschen
kommen konnte und würde. So empfand sie bei den
Gelehrten sofort, daß sie auch denen als Weib gar
nicht in Frage kam. Und das war so kränkend, dieses
Uusgeschlossensein war so fürchterlich kränkend — —

Obgleich Geli viel zu stolz war , ihr Gefühl an
einen, der es verschmähte, zu verschwenden, hatte sie es
doch nicht hindern können, daß einmal der Wunsch in
ihr entstand, von dem einen, der ihr der ergebenste
Freund schien, begehrt zu werden. Aber dieser Wunsch
blieb unerfüllt.

Ruhig und mit großer Selbsterziehung unterdrückte
sie all die töricht jugendlichen Regungen und fand sich,
wenn auch nach mühsamem Kampfe, zurück. Sie wußts
selber nicht genau zu unterscheiden, ob ihre weibliche
Eitelkeit oder wirklich ihr. innerstes Gefühl im Spiel ge.«
wesen war..

' Mit der Zeit hätte sie zwar nicht vergessen, abev.
doch gelernt , drüberstehend die Episode zu betrachten,

Bald nach ihrer Promotion brachte eine illustriertet
Zeitschrift ihr Bild . Der Besitzer des Blattes war ein
ältlicher , reicher Junggeselle , der schon mit Gelis Vater
befreundet gewesen und stets ein reges Interesse an
ihr bekundet hatte . Es hätte nur an ihr gelegen, diesen
unbedeutenden, gutmütigen Menschen, der sich jetzt ein¬
sam fühlte, für sich zu gewinnen. Er war ihr durchaus
untergeordnet und bewunderte ihr großes Wissen um!
so mehr, als er selbst sehr wenig Begabung besaß unä
dennoch viele Freude am Können hatte.

Das kleine, lustige Fräulein Henny, das merk-i
würdigerweise — sie war der denkbar größte Gegensatz
zu Geli — oder vielleicht gerade deshalb von ihr zärtlich
geliebt wurde, hatte mal ganz vorsichtig und diploma¬
tisch, wie cs sonst eigentlich nicht ihre Art war , di«
etwaige Möglichkeit einer Verbindung mit dem doch
noch recht stattlichen Manne angedeutet . Angelika
lachte. Dann fragte sie ruhig:

„Weshalb sollte ich denn diesen Herrn heiraten ?"-
Henny murmelte etwas von „auch schon abgeklärte

Lebensanschannng" '—- sie fand die Freundin bei aller
Verehrung schon furchtbar alt — und sagte dann, nach
passenden Worten suchend:

„Ich Hab' so das Gefühl , du würdest als Frau und
besonders als reiche Frau sehr gut wirken — das liegt
dir , glaube ich; außerdem muß es dir doch auch
schmeicheln—"

„Was ?" fragte Geli mit fast schmerzlichem Ausdruck
in Augen und Stimme.

„Ich bin .leider nicht dumm genug, in diesem Falle
an Liebe überhaupt nur zu denken. Es ist dir ja überdies
ganz klar, daß die Liebe eines Mannes wie Günthers
für mich wenig bedeuten könnte. Aber darüber haben wir
gar nicht erst zu diskutieren, denn darum handelt es
sich nicht. Er liebt mich nämlich absolut nicht. Ihn
reizt mein Titel und das bißchen Ungewöhnliche, das er
an meinem Studium noch findet. Aber ich weiß genau,
daß .ihm sonst nichts an mir begehrenswert erscheint.
Also, kleine Henny — Du siehst wohl ein, daß dein
Vorschlag Unsinn war , von dem vielleicht nicht gerade
unwichtigen Faktor ganz abgesehen, daß ich nichts für
diesen Mann empfinde."

Wenige Tage nach diesem Gespräch erhielt Geli
einen Brief von unbekannter Hand:

^Verehrtes Fräulein!
Vorgestern abend fand ich Ihr Bild auf meinem

Schreibtisch. Viele tausend Menschen mögen das Blatt
mit mehr oder weniger Interesse betrachtet haben —=
für niemand kann es so viel bedeuten wie für mich.

Meine Träume und Gedanken erfüllten Sie schon
lange . Aber nun kann ich diese ernsten, strengen Züge^
in denen ich ein geheimes Sehnen lese, so oft ich
will betrachten. Ja , ich habe das Gefühl , Sie sind bei
mir — Sie kennen auch mich und mein Heim, wie ich
glaube , plles , was Sie angeht , zu verstehen.

Ich muß Ihnen endlich sagen, wie sehr ich mich
Ihnen nahe dünke! Ich weiß sicher, daß die klugen,
stillen Augen strahlen, diese Lippen küssen können, daß
sich Ihr ganzes Wesen wie selten eines zur Liebs
eignet — ich weiß auch, daß Sie — wenn es Ihnen
der Mühe wert schiene — die Schönste sein könnten.

Ach, daß Sie es für mich sein wollten ! Verzeihen
Sie mir , Liebe, Gute , daß ich Ihnen das alles sage,
vhne Ihnen zugleich meinen Namen zu nennen. Ich
fand es bisher töricht, anonyme Briefe zu schreiben.
Diesmal ist es anders . Sie brauchen — das fühle
ich — die Versicherung meiner innigsten Empfindung.
Daß ich Ihnen nichts weiter geben darf, ist die Schuld
der Verhältnisse, und nur ich werde daran zu tragen
haben . ‘

Ihre Seele hat unbewußt zu der meinen gesprochen
und mein Herz verstand diese Sprache . Es gibt un<?
sichtbare Fäden zwischen uns , die sich niemals und
durch nichts in der Welt zerreißen lassen.

Wie unsäglich wünschte ich, auf den armseligen
Schimmer von Romantik, den mir das Verschweigen
altes Aeußeren vielleicht verleiht , verzichten zu können,

Angelika, ich küsse Ihre Hände, ich halte sie immep
Und ewig! Geliebte — leben Sie wohl."

Die Wirkung dieses Briefes auf Geli war eiutz
seltsame. Nach dem ersten Durchlesen der iSsifet schütze



leite fie nur fdjmcigenb ben  Kopf , tvätjtenb  7hr lang*
fam eine  Röte in bie  Wangen stieg. Das zweite
Mal sachte sie, aber aus Freude und Stolz . Dann jedoch,
als sie wieder prüfend Schrift und Inhalt betrachtete,
überkam sie Plötzlich ein Zweifel, ob es sich nicht um
einen Scherz handelte. Und kaum war dieser Gedanke
in ihr aufgestiegen, als sie eine brennende Scham ergriff,
daß ein fremder Mann so genau ihr Innerstes kennen
sollte und sich vielleicht darüber lustig machte.

Sie jtecfte das Kuvert mit einer an ihr sonst
fremden Hast in die Tasche, um gleich darauf wieder
danach zu tasten, bis das Knittern des steifen Papiers
sie beruhigte.

Der Bruder bemerkte sofort eine leise Unruhe in
thren Augen.

„Ist etwas , Geli ?"
„Nichts, Klaus , nur — nein, es ist nichts !"

, Zu niemand sprach sie davon. Sie kam sich sehv
/indisch vor : einen anonymen Brief so wichtig zu
nehmen ! Das taten eifersüchtige, ängstliche oder un¬
reife Menschen. Aber sie, weshalb sie?

Nun , sie wollte eben nur wissen, wer der Schreiber
war . Weiter gar nichts. Das konnte ihr doch keiner
verdenken. Sie war eben ein bißchen neugierig . '

-o — also das war es, Neugierde, wirklich? Geli
vermied, sich das zu fragen . Sie war gewohnt, sich selbst
genau und ehrlich — soweit man das kann — von allem,
was in ihr vorging , Rechenschaftzu geben. Diesmal
hatte die Vernunft gar nicht mitzureden.

. 2hr heißes, zurückgedämmtes Empfinden war in
Aufruhr . Wer konnte wissen, daß sie, die. Herbe, Un-
wecbllche, von ihrem Studium so Ausgefüllte , nach'
Liebe hungerte ? 1

Sie zwang sich zur ruhigen Ueberlegung. Und'
immer wieder derselbe Kreislauf der Gedanken: Der
Poststempel deutete auf eine vornehme Gegend, wen
rannte sie da ? Ach — sie kannte ihn ja überhaupt nicht,
hatte ihn nie gesehen, gesprochen.

Wer aber konnte eine Freude daran haben, zum
Scherz dies alles zu schreiben?
, -r war wohl auch kein Scherz. Wer so mit ihr die
leisesten Regungen fühlte, konnte unmöglich grob und
plump dieses Wissen zu einem Scherz mißbrauchen.
Es war also heiliger Ernst ! Die Schuld der Verhält-
Nstse — was könnte das wohl sein? Ganz einerlei,
das ging sie nichts an. Genug , er verstand und ver¬
ehrte sie. Verehrte ? Nein, liebte, liebte sie!

Wie war es möglich, daß der kurze, namenlose Brief
ihr ganzes Wesen veränderte ? Was las sie nicht alles
heraus , was glaubte sie nicht alles hineingelegt, mit
halben Worten geheimnisvoll angedeutet?

Jeder Tag brachte ihr neue Sorgen . Neue Fäden-
d/e sw zu entwirren suchte, schlangen sich um das
kleine Blatt , dessen Bedeutung für sie stetig zu wachsen

Der Bruder sprach von „Praxis nehmen". Das
Studium hatte viel Geld gekostet. Er konnte auch
nicht immer für Geli sparen, bei aller Liebe und
Hochschätzung— sie war nun fähig, sich selbst durchs
zubringen , sollte es wenigstens versuchen. (Er dachte
au eine baldige Heirat mit Henny.) Die Schwester
wollte doch auch früher nie von Unterstützung hören —

Angelika, die Arbeitswütige , Resolute, Ueberlegene,
erwachte langsam aus ihren törichten Dämmerträu¬
men, deren sie sich schämen mußte, wollte!

Sie erklärte deni Bruder , daß sie jetzt noch unent¬
schieden wäre, wie alles einzurichten sei, und daß sie
außerdem noch keine Lust zu ernster Arbeit habe.

Er möge sich gedulden, vielleicht — cs könne ja ein
Wechsel eiutreten.

Unentschlossenheitund eine bei ihr seltsam anmu-
lende Entrücktheit benrächtigten sich des Mädchens. Sie
hoffte, ohne eine Erfüllung zu erwarten oder zu ver¬
langen.

Es gab jemanden, der sie liebte, der an sie dachte,
IlH an sie gefesselt fühlte — „Günther " !

Blitzartig tauchte dieser Name vor ihr auf. Das
jgab zu denken. Zwar — weshalb sollte er nicht frei
zu ihr sprechen? Konnte er wissen, daß sein Ge-
pandncs auf diesem Wege großen Eindruck auf sio
Wachen würde ? ^Sie wollte jhn Nitz danach fragen, denn

fie  erwünschte diese Erklärung eigentlich nicht. Aber
immerhin — man konnte ihn ja gelegentlich ein bißchen
studieren. Sie hatte sich im Grunde noch nie recht
mit ihm abgegeben. Es mußte doch etwas Liebens¬
wertes an ihm sein, wenn ihr Vater zeit seines Lebens
viel von ihm gehalten hatte . Und von nun ab be¬
trachtete Geli auch ihn, - ebenso wie jetzt alle anderen
Menschen, mit gewissem Wohlwollen, das freilich von
Warme noch weit entfernt war.

Henny als junge Braut , von Natur egoistisch und
jetzt mehr denn je mit sich beschäftigt, gab dem Ber-
lobten recht und riet der verehrten Freundin , ziemlich
deutlich ihre Gründe erkennen lassend, nun endlich
die Ferien zu beenden. — Geli nickte zerstreut.

I ." früherer Zeit hätte eine derartige Aufforderung
vollständig genügt, sie aus dem Hause ihres Bruders
zu vertreiben . Jetzt lag das anders . Geli hatte an so
viel zu denken, 'was die beiden nicht verstanden. Sie
machte Besorgungen , kaufte Seiden und Spitzen, ordnete
ihr Haar kleidsamer, trug aparte Kostüme und begann
überhaupt an ihr Aeußeres zu denken. Sie pflegte
sich mit Sorgfalt , besuchte Theater und Gesellschaften
— es war ja möglich, daß sie von ihm gesehen wurde.
Sie schmückte sich für ihn . vielleicht bemerkte er es.
. .. Ihr ganzes Wesen war verwandelt , eine lichte, ver¬
jüngende Heiterkeit schien über sie ausgegossen, und
sre selbst empfand die größte Freude darüber.

Sie ging oft stundenlang spazieren. Nie enttäuschte
es sie, daß sie ihm nicht begegnete. Er durfte sich ja
mcht zu erkennen geben. Sie sah es ein, vertraute ihm
mit kindlichem Glauben und begnügte sich. Das Sehnen
in ihr schien gestillt.

Anfangs zwar verspottete Geli sich selber, ironisierte
ihr eigenes Tun . Aber allmählich ward dies „grundlose
Gefühl ", wie sie es nannte , so tief und beglückend, so
mächtig in ihr , daß es einfach mit zu ihrem Leben
gehörte. Der Fremde war im Recht — und das war
wieder zwingend - sie hatte die Versicherung feiner
Empfindung gebraucht. Nicht mehr zu trennen war in
ihren Gedanken, was er, was sie in dieser Sache dazu
gegeben. Es kam auch gar nicht mehr in Frage.

Geli hatte sich naiv — bis zur Dummheit , sagte
sie — von diesem Liebesgeständnis erwärmen lassen,
ste hatte jeden Vernunftgrad , jede Realität vergessen.
Jetzt , wo sich ihr der Segen ihrer Torheit offenbarte,
wehrte sie sich nicht mehr dagegen. Nun gebot ihr dev
praktische Sinn , an dem festzuhalten, was sie zufrie¬
den gemacht.

Als der Bruder dann heiratete , und sie sich recht
störend in seinem Hause vorkain, nahm sie Günthers'
Werbung an . Wohl erwog sie kühl und sachlich alle
Vorteile dieser Heirat ; sie würde ein reiches, schönes
Heim haben und sich jeden äußeren Wunsch gewähren
können. Aber das allein war nicht ausschlaggebend.

, Geli gestand sich den wahren Grund allerdings
Nicht ein — denn sie hielt ihn nicht für stichhaltig —
jedoch er bestimmte ihren Entschluß: sie hatte sich mit
Günther angefreundet , aufrichtig und herzlich. Da sie
überhaupt in der letzten Zeit viel zugänglicher gewor¬
den und geneigt war, Dinge und Personen in milderem,
freundlicherem Licht zu sehen, hatte der schlichte Mann
ganz anders als früher auf sie gewirkt. Sie begann seine
Fehler zu entschuldigen, seine liebenswürdigen Seiten
anzuerkennen. Und so war es keine Resignation , son¬
dern ein froher Wille, mit dem sie ihm ihr Jawort gab.

Vielleicht liebte Günther , der ihr jetzt mehr zurück-?
haltend als unbedeutend, mehr spröde als kalt erschien,
sie dennoch mit jener jugendlichen Liebe, die aus dem
Ton des Briefes sprach. Gleichviel nun, ob er der
Schreiber war oder nicht. Sie wollte nicht danach
forschen.

In treuer , guter Kameradschaft wird sie mit ihrem
Gatten durchs Leben gehen. Nichts anderes verlangt
sie mehr. Was sie nie zu hoffen gewagt, was ihr nie
bewußte Sehnsucht gewesen, war ihr zuteil geworden:
aus ihre scheidenden Jugendtage ist ein Schimmer jener
süß beglückenden Romantik gefallen, die keine Frau,
wer sie auch sei, entbehren mag,

Denirjprnch.
t- u. . ? lb(  gewille Dinge, wo ein Jrauenzimmer immer fdrärfer
Iiebl als hundert Augen der tttannsperfonen.

Ceiling.
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